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Joachim Greff und die musikalische Gestaltung des protestan-
tischen Schuldramas in Mitteldeutschland
Magdeburg ist eine der bedeutendsten deutschen Städte mit Veröf-
fentlichungen und Aufführungen von frühprotestantischen Schuldra-
men. Das deutschsprachige, auf biblischen Stoffen beruhende protes-
tantische Schuldrama Mittel- und Norddeutschlands wird maßgeblich
durch die Inszenierung des "lieblich[en] und nutzbarlich[en] spieles]
von dem Patriarchen Jacob vnd seinen zwelff Sönen" auf dem Mag-
deburger Schützenhof ausgelöst. Die Aufführung erfolgt Donnerstag
nach Laurentius 1534. Mehrere Magdeburger Drucke sind nachweis-
bar. Autor ist Joachim Greff, Lehrer an der Altstädtischen Latein-
schule. Gemeinsam mit seinem Rektor Georg Major betreut er die
Aufführung durch die Lateinschüler.
Zu einer wesentlichen Voraussetzung für das deutschsprachige
Schuldrama gehört das lateinische Humanistendrama. Jacob Lochner
und Konrad Celtis führen 1495 in Ingolstadt Dramen auf, bei denen
nach den jeweiligen Aktschlüssen Chöre auftreten. Diese Chöre sind
teils ein-, teils mehrstimmig. Ähnliches ist in Johannes Reuchlins
"Henno" (Heidelberg 1497) festzustellen. Auch die Einbeziehung
von Tanzeinlagen ist nachweisbar.
In Magdeburg ist es schon im 16. Jahrhundert Tradition, dass die
Lateinschüler wenigstens einmal "auff herrn Mess" vor den Lehrern
eine lateinische Komödie aufführen, um "profectus in litteris" (Fort-
schritt in Wissenschaft) zu zeigen, und dann vor dem Rat im Rathaus
mit einer deutschen Komödie zu agieren 1.Johann Baumgart schreibt
1561, dass in Magdeburg "damit auch zu aller letzt menniglich, beid
gelert vnd vngelert, Burger, Bawr vnd alle man den profectum wachs
vnd zunemmen der Schulen sehen vnd erfaren. Auch ein jeder deste
mehr lust, die seinen zur Schulen zu halten, haben muge, wird solche
Comedien ferner offentlich vnter dem freien Himmel für jederman
aus vnser schulen agiret vnd gespilet"2. Georg Rollenhagen berichtet
1569, dass schon seit vielen Jahren in der Schule zu Magdeburg
1 Kar) Goedeke, GrundriB zur Geschichte der deutschen Dichtung, 2. Bd., Dres-
den 1886, S. 136.
2 Ebd.
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"nach ordnung jrer wolgefasseten statuten vnd Schulgesetzen [...]
Comödien, Tragödien vnd dergleichen Actionen in lateinischer vnd
Deutscher sprach zu recitiren gebreuchlich,,3 gewesen sei.
Joachim Greff, über dessen "Lazarus" im folgenden zu berichten
sein wird, ist in den ersten Jahren des 16. Jahrhunderts in Zwickau
geboren. Sein Vater, Paul Greff, war hier zunächst Organist, später
Kirchner. Nach dem Besuch der angesehenen Zwickauer Latein-
schule wird Joachim Greff 1528 Student in Wittenberg und dürfte
somit als Lutherschüler anzusehen sein. Danach wirkt er als Pädago-
ge in Halle, Magdeburg, Wittenberg (?) und Dessau. In Magdeburg
hält er sich nur von 1533 bis 1536 auf, steht jedoch hier am Beginn
einer bedeutsamen und langandauernden Tradition des deutschspra-
chigen protestantischen Schuldramas. Seit 1548 amtiert er als Pfarrer
in Roßlau und verstirbt 1552 an der Pest4.
Die musikalische Gestaltung des deutschen und lateinischen
Schuldramas ist jedoch nur verständlich im Zusammenhang mit der
humanistischen Ode. Da für die Humanisten des ausgehenden 15.
Jahrhunderts die weitgehende Einheit von Musik und Dichtung in
der Antike eine selbstverständliche Erkenntnis ist, bemüht man sich,
antike Oden, aber auch neulateinische Hexameter o.ä. entsprechend
ihren Metren im musikalisch homophonen Stil, Note gegen Note,
rhythmisch genau umzusetzen. Diese einfachen Vokalsätze entspre-
chen der humanistischen Vorstellung von der Unterordnung der Mu-
sik unter das Wort. Petrus Tritonius steht mit seiner Sammlung von
Horazoden (Augsburg 1507). am Beginn einer Entwicklung, die von
Ludwig Senf!, Paul Hofhaimer und Martin Agricola fortgesetzt wird.
Im 16. Jahrhundert dienen solche Schulgesänge dazu, den Latein-
schülern die Versmaße fest einzuprägen. Diese metrisch normierten
Hymnengesänge sind im Schulwesen Magdeburgs stark ausgeprägt.
3 Waldemar Kaweran, Joachim Greff in Magdeburg, in: Geschichts-Blätter für
Stadt und Land Magdeburg. Mitteilung des Vereins für Geschichte und Alter-
tumskunde des Herzogtums und Erzstifts Magdeburg, 29. Jg., Magdeburg 1894,
S.167.
4 Zur Biographie von Joachim Greff s. Allgemeine Deutsche Biographie, 9. Bd.,
Leipzig 1879, S. 624 und Reinhard Buchwald, Joachim Greff - Untersuchungen
über die Anfänge des Renaissancedramas in Sachsen, Leipzig 1907.
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Bei Schauspielaufführungen finden sie auch als Aktschlüsse vielfach
Anwendung.
Als Sohn eines Organisten hat Greff ein enges Verhältnis zur Mu-
sik, wenngleich er die Gesänge seiner Schauspiele offensichtlich
nicht selbst komponiert. Als Anhang zu seinem letzten Drama, dem
1546 in Zwickau gedruckten "Zacheus", fügt Greff ein episches Ge-
dicht "Lazarus" beis. Er vermerkt dabei, dass ihm ein Freund "Eine
Melodiam [...] hierauff [...] funffstimmicht gesatzt habe", doch "aus
sonderlicher vrsach" ließ er sie nicht drucken und empfiehlt, die
Melodie Nun laßt uns den Leib begraben zu unterlegen. Diese findet
sich in dem "Wittembergisch deudsch Geistlich Gesangbüchlein"
(Wittenberg 1544) und geht auf Michael Weis se (1531) zurück. Im
übrigen könne sich jeder selbst eine "Melodie tichten vnd machen,,6.
Der Einzug Jesu Christi am Palmsonntag in Jerusalem soll im
"Zacheus" durch den Gesang der Sequenz Gloria, laus et honor be-
gleitet werden. Dabei konnte man auf zahlreiche - meist vierstimmi-
ge _ zeitgenössische Vertonungen zurückgreifen (u.a. Nicolaus Krop-
stein, Thomas Popel, Thomas Stoltzer). In der "Judith" (1536) wird
zu Beginn des 6. Aktes Christus durch den dreimaligen Gesang der
uralten Osterleise Christ ist erstanden begrüßt. Greff führt jedoch
auch fremde Stücke auf. So bittet er 1537 den Zwickauer Rat um
Erlaubnis, das Schauspiel "Susanne" des bekannten Zwickauer Paul
Rebhuhn inszenieren zu dürfen. Dieses enthält zahlreiche Musikein-
lagen. Unmittelbar vor seiner Übersiedlung von Magdeburg nach
Dessau veröffentlicht Greff in Wittenberg seinen "Mundus", die be-
kannte Geschichte vom Vater und Sohn mit dem Esel, die es nie-
mandem recht machen können. Hier folgt auf den Epilog ein Lied.
Der Anhang des "Mundus" enthält ein anonymes vierstimmiges
"schönes lied von der Welt sitten". Dieses akkordisch-homophone
Tenorlied wirkt wie ein Volkslied? In seinem "Lazarus" hat sich
Greff jedoch für ein anderes musikalisches Prinzip entschieden.
5 Dieses ist jedoch nicht identisch mit dem gleichnamigen Schauspiel.
6 Reinhard Buchwald, Joachim Greff, S. 28.
7 Rochus v. Liliencron, Die Chorgesänge des lateinisch-deutschen Schuldramas
im XVI. Jahrhundert, in: Vierteljahrsschrift für Musikwissenschaft, 6. J., 1890,
S.387.
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Der Stoff des "Lazarus" nach dem Lukasevangelium Kap. 16, V.
19 - 31, wird zur Grundlage zahlreicher lateinischer und deutscher
Schuldramen. Auch in Magdeburg ist das Thema beliebt, wie noch
die Bearbeitung Georg Rollenhagens von 1590 zeigt. Greffs Über-
tragung von 1545 geht auf die lateinische Vorlage des Joachim Sapi-
dus "Lazarus redivivus" ("Der auferstandene Lazarus", 1539) zurück.
Mit Sapidus ist Greff aus seiner Wittenberger Studienzeit bekannt.
Dessen lateinisches Schauspiel enthält jedoch keine Hinweise auf
irgendwelche musikalische Beteiligung. Greffs Drama verlangt 30
redende und zahlreiche stumme Personen. Da die Aufführung 7 bis 8
Stunden in Anspruch nimmt, läßt er Kürzungen zu. Auch eine ge-
teilte Aufführung an zwei aufeinanderfolgenden Tagen sei zulässig.
Jeder solle "thun vnd [...] lassen nach seinem gutduncken. Doch mus
vnd sol ein Actor alzeit bedencken / der zeit / des orts / vnd der zuhö-
rer gelegenheit"s. Er unterscheidet zwischen Akteuren, Chor und
Volk (Comitatus). Aber auch die Zuschauer werden als Volk be-
zeichnet.
Seine musikalischen Bestrebungen erklärt Greff folgendermaßen.
"Nach dem den itzund Gott lob / die liebe heilige vnd liebliche kunst
Musica / in so gar mancherley [...] partes verfasst / durch den druck
ausgangen / so kan man ja die Psalmen / Mutteten / Responsori / vnd
Geistliche lieder / so ich anzeigen wil / wol vberal bekommen vnd
anrichten / So ist es auch ehrlich / loblich vnd lieblich / so man in
solche feine geistliche Actiones / auch figuratiue singet / sintemal ja
diese heilige kunst der Music / zu Gottes lob vnd preis fumemlich
vnd am allermeisten / in vnsem lieben Gott / darmit zu ehren erfun-
den vnd offenbart ist"g.
Mit seinen Bemühungen sieht sich Greff auch im traditionellen
Zusammenhang: "Wir wissen das man furzeiten in den alten Actioni-
bus zu weil hat drein gesungen / Lateinisch vnd Deutsch"lO. Der aus
den Lateinschülern gebildete Chor singt - mit einer Ausnahme - im
deutschsprachigen "Lazarus" lateinische Texte. Hier zeigen sich die
Auswirkungen des humanistischen Bildungsideals. Mehrstimmige
Chöre, teils homophon, teils figural, finden sich gelegentlich auch in
8 VgI. Greffs Hinweise "Den Actoribus".
9 VgI. Greffs Nachwort.
10 Ebd.
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anderen zeitgenössischen Schuldramen. Unter knapp 100 ausge-
werteten Stücken ist der "Lazarus" von Greff jedoch das einzige
Schauspiel mit Autorenangaben zu einzelnen Chören. Diese musika-
lischen Einlagen erscheinen als Prolog und Epilog, aber auch zwi-
schen den Akten. Der Chor tritt mit drei- bis sechsstimmigen Titeln
insgesamt achtmal in Erscheinung. Dabei werden Philippe Verdelot
und Johann Walter mit je einem Werk repräsentiert, von Ludwig
Senfl sollen 2 Titel gesungen werden. Der Sterbegesang Non moriar,
sed vivam wird als eine Komposition von Luther ausgewiesen, dürfte
jedoch ebenfalls aus der Feder von Senfl stammen. Zu dessen im An-
hang beigegebenem Notendruck schreibt Greff: "Dasselbig stücklein
weils kurtz vnd nicht gar gemein ist / hab ich allhie an diese Action
auch mit drucken lassen" 11.Die restlichen Titel sind nicht mit Auto-
ren ausgewiesen. Konkret werden Verdelots fünfstimmiges Si bona
suscepimus (RISM 15371, Nr. 1), Walters vierstimmiges Ego sum
resurrectio, Senfls vier- bis sechsstimmes In pace simul dormiam
sowie dessen fünfstimmiges Media vita in morte sumus genannt.
Mehrere dieser Werke können in Wittenberger Drucken nachgewie-
sen werden. Auch deren handschriftliche Verbreitung (u.a. Bartfeld,
Grimma, München, Zwickau) zeugt von der Beliebtheit dieser Kom-
positionen. Die drei anonymen Chöre werden nur hinsichtlich ihrer
Besetzung ausgewiesen. Es handelt sich um Haec dicit Dominus
(sechsstimmig), Videns Dominus flentes sorores Lazari (vierstim-
mig) und Dilexi quoniam exaudiet (vierstimmig). Zeitgenössische
Vertonungen lassen sich zwar in dieser Besetzung u.a. von Benedic-
tus Ducis, Adrian Willaert und Josquin Deprez feststellen, eine ein-
deutige Zuweisung, ist jedoch nicht möglich.
Die von Greff praktizierte Einbeziehung des Volkes in die Hand-
lung ist in dieser Zeit sehr selten. Es kann lediglich ein weiterer
Nachweis mit Johann Narhamers "Job" aus dem Jahre 1546 erbracht
werden, bei dem der Schlussgesang von der ganzen Versammlung
angestimmt werden soll. Greffs psychologische Begründung, "das
das vo1ck ein wenig munterer vnd lustiger wird / weiter zuzuhö-
ren,,12,spricht für den erfahrenen Praktiker. Das Volk wird bei Greff
11 Ebd.12 Ebd.
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mit den 3 Chorälen Aus tiefer Not, Mitten wir im Leben sind und Mit
Fried und Freud beteiligt. Die Texte dieser drei Kirchenlieder sind
von Martin Luther. Es ist nicht abwegig, die Funktion jener Gesänge
mit der des Kirchenliedes im Gottesdienst zu vergleichen. Von ent-
scheidender dramaturgischer Bedeutung ist die mit feinem Gespür
hergestellte textliche Bezugnahme auf die jeweilige szenische Aus-
sage. Nicht unwichtig ferner der Regiehinweis Greffs, dass bei dem
Volksgesang Mitten wir im Leben sind die Akteure, die den Lazarus
zu Grabe tragen, so lange still stehen sollen, bis der Gesang beendet
ist. Aber auch Instrumentalmusik wußte Greff einzusetzen. Leider
erschöpfen sich diesbezügliche Aussagen in der lapidaren Bemer-
kung "etzliche pfeiffer zur begrebnus Lazari / nach weis vnd art der
Juden,,13.
Mit seinen Hinweisen zur musikalischen Gestaltung hebt sich
Greffs "Lazarus" von anderen zeitgenössischen Schuldramen deut-
lich ab. Freilich sind diese nur als Vorschläge zu deuten, da Greff
abschließend bemerkt: "Hiernach werden sich nu die Musici vnd
Actores / wol wissen zu richten / Es wird sich auch wol selbs schik-
ken nach gelegenheit vnd geschicklichkeit,,14. Ob Greff bezüglich der
Einbeziehung von Instrumentalmusik mit Martin Agricola - dem
bedeutendsten Magdeburger Musikerzieher um 1540 - zusammenar-
beitet, konnte nicht geklärt werden.
Neuere musikgeschichtliche Darstellungen frühprotestantischer
Kantoreimusik erwecken oft den Eindruck einer unangefochtenen
Blüte der Musizierpraxis. Dabei wird verkannt, dass es im protestan-
tischen und reformierten Lager zu starken musikfeindlichen Gegen-
strömungen kommt. Diese Erscheinungen sind im Zusammenhang
mit der Bilderstürmerei eines Andreas Karlstadts, den Bestrebungen
der Wiedertäufer und den kunstfeindlichen Auffassungen der Calvi-
nisten zu sehen.
Nach seinen erfolgreichen Bemühungen bei der Herstellung und
Aufführung deutschsprachiger Schuldramen in Magdeburg bereitet
Joachim Greff für dem Palmsonntag 1543 in Dessau die Inszenierung
seines "Lazarus" mit Figuralmusik vor. Im Zusammenhang damit
13 Vgl. das beigedruckte Verzeichnis "etzliche stumme Personen so nichts reden".
14 Vgl. Greffs Nachwort.
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kommt es zu einem heftigen Streit mit den beiden Pfarrern Johann
Brusch und Severinus Star, die solche Aufführungen als Narrenwerk
und Lotterreime verurteilen. Der Dessauer Geistliche Egidius Faber
beschwert sich beim Fürsten Georg: "Auch will ich Euer Gnaden
nicht bergen, dass fast dy ganze Gemeine auf den Schulmeister
[Greff] klaget, wie er yre Kinder, so ihm zu treuer Unterweisung
befohlen, so jämmerlichen versäumet [...]. Es ist zwar viel mehr ge-
legen an einer vleissigen Kinderzucht denn an den übrigen unnützen
Gesängen ym tempel"15. Auf Anraten des Fürsten Georg reist Greff
nach Wittenberg, um sich von den protestantischen Autoritäten Un-
terstützung zu verschaffen. Das Ergebnis sind 5 Briefe von Luther,
Melanchthon, dem Rektor der Magdeburger Lateinschule Georg
Major, dem als Liederdichter bekanntgewordenen Paul Eber sowie
dem Lehrer Hieronymus NOpUSI6.Alle Briefe fallen zu Gunsten von
Greff aus. Major erklärt, dass man Gottes Wort ebenfalls durch Ge-
mälde, Schnitzwerk, Psalmen, Gesänge und Musik verbreiten könne.
Diese seien bisweilen sogar nützlicher als die Predigt. Luther
schreibt am 5. April an Georg, Fürst zu Anhalt und Domprobst von
Magdeburg: "Es hat der Schulmeister zu Dessen von mir begert [...]
was ich dauon hielte, Das der pfarrher vnd prediger die leute beweg-
ten vnd vnrugig machten, da sie lieder vnd gesenge des palmentags
vnd ander mehr Narren werck vnd Lotter reymen schellten. Solchs
hore ich nicht gern. [...] Solche neutralia, weil sie ynn vnschedlichen
brauch vnd nicht ergerlich, Solt man lassen gehen". Und weiter heißt
es, die "Neutralia" dürfe man nicht als "damnabilia" schelten17.
Luther, der zwar "Buhllieder" und "fleischliche Gesänge" ablehnt,
befürwortet demnach die Einbeziehung geistlicher Musik in die
Schuldramen. Mehrere Briefe Luthers tendieren in diese Richtung.
Ähnliche Überlegungen finden sich ebenfalls bei Greffs ehemaligem
Wittenberger Kommilitonen, dem späteren Liederdichter Johann
Matthesius in Joachimsthal: "Besonders für die Jugend und Laien soll
Gottes Wort in schönen Spielen und Gesängenjederman fürhalten,,18.
15 Reinhard Buchwald, Joachim Greff, S. 27.
16 Abschriften in der Ratsschulbibliothek Zwickau Sign. Ms. 36, BI. 373r. - 378r.
17 D. Martin Luthers Werke. Kritische Ausgabe. Briefwechsel. Bd. 10, Weimar
1947, Brief-Nr. 3862, S. 286.
18 Vgl. die Vorrede zu "Die Historien von der Sündflut", Leipzig 1612.
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Greffs musikalische Praxis ist in Magdeburg auf fruchtbaren Bo-
den gefallen. Georg Rollenhagens "Abraham" (1569) wird "mit des
Herrn Galli Dreßleri Magdeburgischen Musici schönen lieblichen
Melodien" versehen, die "zwischen den Actis zu gebrauchen"19 sind.
Zu Rollenhagens "Tobias" (1576) schreibt Leonhart Schröter Chor-
lieder mit Instrumentalbegleitung, die ebenfalls zwischen den Akten
erklingen. Am Ende des 4. Aktes singt z.B. ein Chor den vierstimmi-
gen Gesang Dies ist das Leben eines frommen Christen. Auch für
Joachim Lonemanns "Lazarus" (1591) komponiert Schröter Chor-
gesänge sowie "Musik für vier Pfeifer mit Krummhömem,,20.
Resümee:
Als Autor und Akteur von deutschsprachigen Schuldramen hat Joa-
chim Greff Figuralmusik in größerem Umfang berücksichtigt. In der
Auseinandersetzung mit dogmatischen Theologen findet er bei die-
sen Bestrebungen die Unterstützung Luthers u.a. anderer protes-
tantischer Persönlichkeiten.
Die Einbeziehung von deutschsprachigen, einstimmigen Chorälen
durch den Gesang der Zuschauer unterstreicht den volkstümlichen
Charakter dieser Stücke. Ein Verg1eich mit dem gottesdienstlichen
Gemeindegesang ist naheliegend. Die Musikeinlagen erscheinen als
Prolog, Epilog, zwischen den Akten, vereinzelt auch zwischen den
Szenen. Eine textliche Bezugnahme auf die szenische Aussage ist
immer gegeben, teilweise kommt den Kompositionen schon eine aus-
geprägte dramaturgische Funktion zu. Das bezieht sich auch auf die
Instrumentalmusik, über die jedoch nichts Näheres bekannt ist.
Die von Greff bezüglich der musikalischen Gestaltung genannten
Vorschläge stellen Idealforderungen dar und dürften nicht immer re-
alisiert worden sein. Jedoch wird damit die Richtung angezeigt, in der
die Pädagogen nach "Gelegenheit und Geschicklichkeit" verfahren
konnten. Die lateinischen Gesänge im deutschsprachigen Schuldrama
sind als Ausdruck der humanistischen Bestrebungen an den Latein-
schulen jener Zeit zu werten. Insgesamt kann das Schuldrama als eine
wichtige Stufe in der Vorgeschichte der Schuloper angesehen werden.
19 Quo Riemer, Musik und Musiker in Magdeburg (= Magdeburger Kultur- und
Wirtschaftsleben, 14), Magdeburg [1937], S. 26.
20 Ebd., S. 27.
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